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9IHcrI)anb 3EciI)nad|tggIauBctt att§ ber ©dftbeij. §offmann»®rat)er. —
©in ©prucp ruiber bie ®ict)t. — fragen unb Slntmorten. — 93efpred)ungen. —
greitoillige (Sabcn anläfjlid) beg ^roan^igjfttirtgen SBeftelfeng ber ©efettfdjaft.

Slllcrpatti) âôcipmuptëglfluben aus bee ©cpwcij.
31on @. §offmann»Smt)er, SJafel.

©cpon im erften Saprgang btefeë ®orrefponbengbIatte§ pat
ber SSerfaffer SMap genommen, eine befoitberë altertümticpe ©eite
beë fcpmeigerifcpen SBeipuacptëgiaubeuë gu bepanbeln, bie um biefe

peilige $eit umgiepenben minterücpen SDäntoueu. @8 maren bort
aitëfcplieplicp ober Oormiegenb gefürcptete ©eftalten genannt, fei
eë nun, bap fie nur in ber ißpantafie beë SBolfeê lebten, fei eë,

bap man fie in itmgügert teibpaftig barftelltc. ') $n einem gweiten

') ©cE)iüeiger SSoIfgfuttbe 1, 89 ff. Sladjjutragen Wären bort nocff
bic loaabttänbifcpe unb freiBurgifctje Chausse-Vieille ober Chauche-Vieille, im
maabttänb. sPap<S b'Êntjctut ami) Tsintsefatz genannt, bie ben Spinnerinnen,
bie auf Steujapr bic ShtnM nirf)t aufgefponnen paben, bag SBerg berfipt, aber
aitct) ©efepenfe in bie pingeftetlten .fjotjfcpupe legt (f. SMrcpib 2, 69; 3, 63;
11, 128; 13, 178; 17, 107; ©éréjole, Legendes des Alpes vaudoises. Saufanne
1885 p. 160; Revue des trad. pop. 16, 60), xtnb bie in Wüfte geben gefieibctc
SBeifiggcftalt be§ 33attri (ntr.) im Sit. Sujern (üirep. 2, 228; Suj. S5oIlS6£.
28. ®ej. 1899), meldte ben ©luttgcl ju begleiten pflegt (Scpw. ®fbe. 1, 94).

3unt §eini boit Uri (Scpw. SSfbe. 1, 95), ber Starrengeftalt, bie int aiten
©itrfee am 28. ®egetttber, bent Unfcpu.lbigemStnbleingtag, uittjog, bgl. nod)
®ie ©cpmeij. Steuenburg 1836 ff. 58b. II, 196; Siitolf, Sagen. Sttj. 1862

©. 425; ©taffelbacp, Steifeffijjen. Suj. 1882 ©. 15 fg.; äßücpcntl. Unter»
paltungcn [SBeil. j. Sujerner Xagbtatt] 1900 ©. 39). ®em Père Challande

(Scpw. 9SCbe. 1, 95) entfpridft im SBerner ©mmentpal ber gefepenfebringenbe

Sleujaprmutti, mit langem ißart, weitem ïlîantel uitb breilfrätnpigem ."put

Gckweyers
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Allerhand Weihnachtsglaubcn aus der Schweiz. E. Hoffmann-Krayer.
Ein Spruch wider die Gicht. — Fragen und Antworten. — Besprechungen. —
Freiwillige Gaben anläßlich des zwanzigjährigen Bestehens der Gesellschaft.

Allerhand Weihnachtsglailbeii aus der Schweiz.
Bon E. Hoffmann-Krayer, Basel.

Schon im ersteil Jahrgang dieses Korrespondenzblattes hat
der Verfasser Anlaß genommen, eine besonders altertümliche Seite
des schweizerischen Weihnachtsglaubens zu behandeln, die um diese

heilige Zeit umziehenden winterlichen Dämonen. Es waren dort
ausschließlich oder vorwiegend gefnrchtete Gestalten genannt, sei

es nun, daß sie nur in der Phantasie des Volkes lebten, sei es,

daß mail sie in Umzügen leibhaftig darstellte.') In einem zweiten

') Schweizer Volkskunde 1, 89 ff. Nachzutragen wären dort noch
die waadtländische und freiburgische Lldansse-Vieille oder Vkauelle-Visille, im
waadtländ. Pays d'Enhaut auch 'l'sintsekà genannt, die den Spinnerinnen,
die auf Neujahr die Kunkel nicht aufgesponnen haben, das Werg verfitzt, aber
auch Geschenke in die hingestellten Holzschuhe legt (s. Archiv 2, 69; 3, 63;
11, 128; 13, 178; 17, 107; Cerssole, Regendes des ^lpss vaudoises. Lausanne
1885 p. 160; Revue des trad. >,ap. 16, 6V), und die in wüste Fetzen gekleidete

Weibsgestalt des Bauri (ntr.) im Kt. Luzern (Arch. 2, 228; Luz. Bolksbl.
28. Dez. 1899), welche den Glungel zu begleiten Pflegt (Schw. Vkde. 1, 94).

Zum Heini von Uri (Schw. Vkde. 1, 95), der Narrengestalt, die im alten
Sursee am 23. Dezember, dem Unschuldigen-Kindleinstag, umzog, vgl. noch

Die Schweiz. Nenenburg 1836 ff. Bd. ll, 196; Lütolf, Sagen. Luz. 1862

S. 425; Staffelbach, Reiseskizzen. Luz. 1882 S. 15 fg.; Wüchentl.
Unterhaltungen fBeil. z. Luzerner Tagblattj 1966 S. 39). Dem Usrs (llnänds
(Schw. Vkde. 1, 95) entspricht im Berner Emmenthal der geschenkebringende

Neujahrmutti, mit langem Bart, weitem Mantel und brcitkrämpigem Hut
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Sluffafj 4) fittö Diejenigen abergläubtfcpen Stnfcpauungen gur ©pracpe

gelommen, bie fid) auf alle möglicpen Dralel, Sor= unb 2ln=

geupctt ber SSeipnacptêtage begogen. 3m ffolgenben mollert mir
nunmehr Umfdjau palten, ma» fid) bort fonftigert üollStümlicpen

Sorftellungen über bic murtberroirlenbe .Straft be? peiligen ffefteê
in unferem Solle ttod) finben mag.

2ln bie früher bel)atibeltcn ff r u cp tbarleits oralel (3, 85 fg.)
fdjliejfen fid) enge biejenigen fpanblungett au, bie ber Sauer an
SSeipnadjten bornimmt, tun Säume unb gelber ertragreiep gu

geftaltcn: Säume toerben in ber peiltgen Sacpt gebüngt2) ober be=

goffen,8) ißflangen mit Slfcpe beftreut;4) ait bie ^Bürgeln ber Säume
merbett gar bie Überbleibfet beê ffeftmaplê gelegt: ein Opfer an ben

Segetationëgeift.5) Serbreitet ift baë llmminben ber Säume mit
einem ftropernen ©arbeuftrid, um bon tpnett rctd)ltd)c§ Dbft
gu erlangen,6) einmal mit ber näheren Seftimmung, baff bie§ am
peil. Slbettb mäprenb bes fiâutenê gu gefdjepen pabc, ba bic ftird)en=
gloden bon jeper unb überall als unpeilabmeprenb angefepen wer ¬

ben. Sereingelt bagegen, unb baper mit Sorficpt aufguuepmetr, finb
folgenbe Angaben bon Sorppolg7): ÏÏîeibt man bie ,Stüpc mit
beut gefïocptenen Söibftrop, fo merben fie laibern, bie Obft
bäume, fo merbett fie tragen, {füllt mau bett ©tropfad (im

(Scptoarj in „3311. f. Berit, ©efrip." 1913 ©.»81. S. 4) unb ber (litificptbarc)
Bonhomme Noël best Sal be SagneS (Slrrpib 13, 236). guilt §up«©ür (1, 90)

bgl. itorp „Saxler 3aprburp" 1905 ©. 117 unb ©cptn. Sfbe. 4, 39; jur
©träggete (1, 90) bic ©präggcle bc§ SïitouaueramteS, ^ter lnopl aber eine

utnjtepenbe 3Jia8fengeftatt (2(rcp. 11, 287; ©gti, ©enteinberpron. 2,29 ©.»91.

au? „Diene güreper gtg." 1905). gut Serner 3urn ift bie Foulta ein StlpbrubE»

bnmon, ber biejenigen peimfuept, bic nirpt jur Sïïtittcrnacptëineffe gegangen
(Ütrcpib 12, 126). (Sine bnreproeg gütige inciblidjc ftee ift bie Dame de Noiil
ber bcritifcpen grancpe3»DJtontagneg, bie bie bereitgefteftten .'boljfcpupe mit @e»

fepenten füllt (Le Pays | ißorrentrup] 24. ®ej. 1909). „DJiept geiftcr" innren
itt Saufen (Safel-Sanb) eine 31rt ©antt-Stitlaufe, bie, im ©efiept mit SJtepl

bepubert, am pl. ülbenb in bie )päufer ftürmten unb Dti'iffc itnb bûrreë Dbft
auSmarfen (münbl.). ülucp ber ©taube an ba$ mit ober opitc ©fei uinjiepenbe
©prifttinb ober Bon-Enfant ift über meite Seile ber ©dptneij berbreitet
(f. ©epto. 3b. 3, 346. 347; ©rptopjerbiitfrp 3, 32 fg.; Sftgt. Slnj. fSpun]
1904 Str. 296; Strcpib 7, 127. 151; 11, 128; 16, 39); fein büfer Segleiter ift
ber ©cpmupli (SIrrpib 3, 225).

') ©dun. St be. 3, 85 ff. — 2) gil. Soltänobellift 2, 7. — 8) 9lrcp.
8, 279 (Sörftetten: Sit. Sern). — J) ebb. 6, 56 ((Smmental: ffit.Sern). — 5)31I-
S olf Sttobellift 2,8». — e)3totpcnbacp, Soll8tümlicpc8 a b. Sît. Sern. gürid)
1876. ©.23; Saxler gapvburp 1905, 81; ©gli, ©emeinbecproniïcn 2, 23

(Sïafj: St. gitrid)); Ülrrpib 2, 264 (güreper Dberl.); 12, 153 (SafeDSanb). —
') „©renjboten" 1864, IV, 501 fg.
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Aufsatz ') sind diejenigen abergläubischen Anschauungen zur Sprache
gekommen, die sich auf alle möglichen Orakel, Vor- und
Anzeichen der Weihuachtstage bezogen. Im Folgenden wollen wir
nunmehr Umschau halten, was sich bon sonstigen volkstümlichen

Vorstellungen liber die wunderwirkende Kraft des heiligen Festes

in unserem Volke noch finden mag.
An die früher behandelten Fruchtbarkeitsorakel (3, 85 fg.)

schließen sich enge diejenigen Handlungen an, die der Bauer an
Weihnachten bvrnimmt, um Bau ine und Felder ertragreich zu
gestalten: Bäume werden in der heiligen Nacht gedüngt ch oder

begossen/) Pflanzen mit Asche bestreut/) an die Wurzeln der Bäume
werden gar die Überbleibsel des Festmahls gelegt: ein Opfer an den

Vegetationsgeist. °) Verbreitet ist das Umwinden der Bäume mit
einem strohernen Garbeustrick, um von ihnen reichliches Obst

zu erlangen,") einmal mit der näheren Bestimmung, daß dies am
heil. Abend während des Läutens zu gescheheil habe, da die Kirchenglocken

von jeher und überall als unheilabwehrend angesehen werden.

Vereinzelt dagegen, und daher mit Vorsicht aufzunehmen, sind

folgende Angaben von Roch holz'): Reibt mail die Kühe mit
dein geflochtenen Widstroh, so werden sie kalbern, die Obst
bäume, so werden sie tragen. Füllt mau den Strohsack (im

(Schwarz in „Bll. s, bern. Gesch." 1913 S.-A. S. 4) und der (unsichtbare)
öanboinme 5lnäl des Val de Bagnes (Archiv 16, 236). Zum Huh-Gür (1, 90)

vgl. noch „Basler Jahrbuch" >905 S. 117 und Schw. Vkde. 4, 39; zur
Sträggele (1, 9V) die Spräggele des Knouaueraintes, hier wohl aber eine

uniziehende Maskengestalt (Arch. 11, 287; Egli, Gemeindechron. 2,29 — S.-A.
ans „Neue Zürcher Ztg." 1905). Im Berner Jura ist die b'oulw ein Alpdruck-
dümon, der diejenigen heimsucht, die nicht zur Mitternachtsmesse gegangen
(Archiv >2, 126). Eine durchweg gütige weibliche Fee ist die vsms äs dloäl
der bernischen Franches-Montagnes, die die bereitgestellten Holzschuhe mit
Geschenken füllt (l,e I'nz's jPvrrentruys 24. Dez. 1909). „Mehl g ei st er" waren
in Lausen (Basel-Land) eine Art Sankt-Niklause, die, im Gesicht mit Mehl
bepudert, am HI. Abend in die Häuser stürmten und Nüsse und dürres Obst

auswarfen (inündl Auch der Glaube an das mit oder ohne Esel umziehende

Christkind oder Non-buMmt ist über weite Teile der Schweiz verbreitet
(s. Schw Id. 3, 346. 347; Schwyzerdütsch 3, 32 fg.; Tägl. Anz. sThuns
1904 Nr. 296; Archiv 7, 127. 151: 11, 128: 16, 39): sein böser Begleiter ist

der Schmutzli (Archiv 3, 225).

') Schw. Bkde. 3, 85 ff. — -) III. Bolksnvvellist 2, 7. — ') Arch.
8, 279 (Därstetten: Kt. Bern). — h ebd. 6, 56 (Emmental: Kt.Bern).— ")J ll.
V olksnovellist 2,8». — °)Rothenbach, Volkstümliches a d. Kt. Bern. Zürich
1876. S. 23: Basler Jahrbuch 1905, 81; Egli, Gemeindechronikcn 2, 23

(Rafz: Kt. Zürich): Archiv 2, 264 (Zürcher Oberl.); >2, 153 (Basel-Land) —
') „Grenzboten" 1864, IV, 501 fg.
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Sett) bamit, ft) gibt'S lauter SrautfcbaftSträume. Set)or eg auS
ber ©efinbeftube t)inaugge!el)rt mirb, fatten bic 9Jt ö b et) c it unb
Sub en nod) einen fdjergbaften Stingfampf auf ber Streue, unb
maS babei nod) bon hörnern herausgetreten mirb unb auf »beut

Stubenbobett fid) oorfiubet, ba§ täjjt je nad) ber Äörnergattung
cine in eben biefcr fyrudft reidftid) attSfallenbe ©rnte beftimmen. —
3m ©mmentat unb im ®t. ©burgau ftopft mau an bie Säume
ober fdjtägt bie Sufjbäume mit Stattgen.1) Seffenfdjöfjtinge merbett

mit Sortiebc in ber ©brifttiacbt gefeüt.2) Stud) glaubt titan itt

Sutern, baff nur bann baS Sah1' 9ut werbe, wenn bie Kirchen-
mufit umfinge.3) StbtitidjeS jagt fdion Sebaftian Srant oom

9îeujat)rêfingen unb bon ben grünen © a tt nett reif cm, ben

Sortäufern unfrer 2öeit)nad)tgbäume :

33nb roer nit etn>«§ nutt>c§ £jnt
23nb bntb ba§ nuto jor fangen gat
33nb grien tann rife ftcctt jn Jpn Ifufer

$er mepnt, er leb ba§ ganj jor ntt bfj.4)

©ctt grünen Steifem gebt ber SI o d para IM, ber am fjeif.
Stbcttb angegiinbet mirb.5) Stud) er bringt Sinberfegett unb grudjt»
barteit unb fdjü^t bor ©emittern;6) im SBaabttanb mirb er, be=

geidjrtenbermeife, mit grüdften gefiittt.7) ©in ibpftifd)=bängtid)er $ug
crfd)eint im Sottëgtauben bon Sebatto (fêt. ©effin), monad) bie

jungfräuliche SKutter bic 2B inbellt be§ SefuStinbteinS am brennen»
bctt 2Bcibnnd)t§btod trodnct.8)

©iefetbcn Sorfteïïungen, mie auf bic pftangtidje fyrucbtbarfeit
belieben fid) auch attf baS ©ebenen beS Sieb?. So merbett bie

§au§tiere, befonberS baS Stat(bict), am SöeibnaäjtSmorgen bor
©ageêanbrud) ober um SJtittcrnacbt gefüttert,9) unb gmar ift bas

befte §eu gerabe gut genug.10) föett, bas mau am ^eiligen Stbcnb

bor bie ©iete gefegt f)at ttitb itadiber ben Kälbern gu freffen gibt,
erbätt biefe gefunb;11) ©tttb, baS itt bie ©ad)traufe gelegt ttnb am

SJtorgctt ben ©iercn gegeben mirb, febüpt fie bor bemStaufdjbranb.12)
©ang äbntid) bie Sorfdirift im ©tntnentat, ba§ Sieb mit beut Seit

4) ©rfjtoarg, in „33(1. f. Berit, ©efdf." 1913, ©.«21. ©. 4.; 2(rd)ib 11,
263. — 2) ebb. 8, 279 (®ärftetten: Sît. 23crn). — 3) ©cbiot) g c r b ü tf c£) 31, 4.—
4) Slrdjiü 7, 128; X i 11 c, @efd). b. bt. SBcitjnadjt. üeipjig 1894 @. 256 ff. :

bg(. ©dt) tu. SStbe. ,3, 87. — 5) f. TOannljarbt, 53aumfultn§. 33erlin 1875

©. 224 ff. — 6) Slrdjib 12, 126 fg. (33erner ffuro); bg(. 8- f- 33tbe. 22, 117. —
7) 2Irdjib 11, 126. — 8) ebb. 8, 247. — 9) QK. S8otïënobellift 2, 8«;
X ä g I. Slnj. ($£jun) 1904 Str. 296. — 10) ©djtonra a. o. ß. ©. 4; 2(rd)iP
1, 65 (®t. 8u9)j (33crner 3itra). — ") 8aflcr, ®'e Äranlljeit im
33o(t§glauben be§ ©immentalê. 33ern 1898 @. 46. — 12) ebb. ©. 47.
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Bett) damit, so gibt's lauter Brautschaftsträume. Bevor es aus
der Gesindestube hinausgekehrt wird, halten die Mädchen und
Buben noch einen scherzhaften Ringkämpf ans der Streue, und
was dabei noch von Körnern herausgetreten wird und auf »dem

Stubenboden sich vorfindet, das läßt je nach der Körnergattnng.
eine in eben dieser Frucht reichlich ausfallende Ernte bestimmen. —
Im Emmental und im Kt. Thurgan klopft man an die Bäume
oder schlägt die Nußbäume mit Stangen. >) Nelkenschößlinge werden

mit Vorliebe in der Christnacht gesetzt.^) Auch glaubt man in

Luzern, daß nur dann das Jahr gut werde, wenn die Kirchenmusik

umsinge.ft Ähnliches sagt schon Sebastian Braut vom

Neujahrssingen und von den grünen Tann en reifern, den

Vorläufern unsrer Weihnachtsbäume:
Vnd wer nit etwas nuwes hat
Vnd vmb das nuw jor syngen gat
Vnd grien tann riß steckt jn syn huß,
Der incynt, er leb das ganz jor nit vß.ft

Den grünen Reisern geht der Block parallel, der am heil.
Abend angezündet wird.°) Auch er bringt Kindersegen und Fruchtbarkeit

und schützt vor Gewittern; °) im Waadtland wird er,
bezeichnenderweise, mit Früchten gefüllt, ft Ein idyllisch-hänslicher Zug
erscheint im Volksglauben von Bedauo (Kt. Tessin), wonach die

jungfräuliche Mutter die Windeln des Jesuskindleins am brennenden

Weihnachtsblock trocknet.ft
Dieselben Vorstellungen, wie ans die pflanzliche Fruchtbarkeit

beziehen sich auch auf das Gedeihen des Viehs. So werden die

Haustiere, besonders das Stallvieh, am Weihnachtsmorgen vor
Tagesanbruch oder um Mitternacht gefüttert,ft und zwar ist das

beste Heu gerade gut genug.") Heu, das man am heiligen Abend

por die Diele gelegt hat und nachher den Kälbern zu fressen gibt,
erhält diese gesund;") Emd, das in die Dachtraufe gelegt und am

Morgen den Tieren gegeben wird, schützt sie vor dem Rauschbrand.")
Ganz ähnlich die Vorschrift im Emmental, das Vieh mit dem Heu

y Schwarz, in „Bll. f. bern. Gesch." 1913, S.-A. S. 4.; Archiv 11,
263. — ft eà 8, 279 (Därstetten: Kt. Bern). — ist Schwyzerdütsch 31, 4.—
ft Archiv 7, 128; Tille, Gesch. d. dt. Weihnacht. Leipzig 1894 S. 256 ff.:
vgl. Schw. Vkde. .3, 87. — ft s. Mannhardt, Baumkultns. Berlin 1875

S. 224 ff. — ft Archiv 12, 126 fg. (Berner Jura); vgl. Z. f. Vkde. 22, 117. —
ft Archiv 11, 126. — ft ebd. 8, 247. — ft III. Volksnovcllist 2, 8->;

Tägl. Anz. (Thun) 1964 Nr. 296. — 'ft Schwarz a. a. O. S. 4; Archiv
1, 65 (Kt. Zug); 12, 126 (Berner Jura). — ") Zahler, Die Krankheit inr
Volksglauben des Simmentals. Bern 1898 S. 46. — 'ft ebd. S. 47.
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gu füttern, bag matt an 2öetf)itacf)t ittg Jreie ober unter bie ®ad)=

traufe gelegt batte; fpejieller bagegen, baft man bas ."pert unter
einen „fdjmarjen kirfdibautn" legen foüe ttttb battn ben Bieren gu

frcffcVi geben, bann batten fie bag 3al)r bbiburcl) genügenb gutter.1)
3m Sarganferlanb toirb bent Siel) our ber 3ttpfaf)rt fteu, bag

mäbrenb beg Säuteng in ber beil. 9£ad)t bor bag .Spattê gelegt morben,

berfüttert* ba eg fd)ü|enbe kraft befipt.2) SSenn man beut Sßieb

an iBcibnacbtcn nid)t 51t „tecten" gibt, ftirbt Semanb im Haufe.3)
3)amit bie ïicre bor Saufd)brartb fieber feien, foil mau am beil.
2lbcttb jebeut einzelnen gibifcljeti 11 unb -12 Ubr brei Hagebutten,

gegen Sdtaben überhaupt brei Stücf Srot 31t freffen geben.4) Dîicbt

anbei» berbält eg fieb mit beut Xränlen. Slut äöeibnadttgmorgcu
bie ïiere 51t tränfen bringt ®lücf in ben Stall.6) 3Ber bag juerft
tut, befommt einen fdjönctt Siebftanb;6) betttt bag SSaffer toirb an
biefetn bettigen Storgett „31t Sapm".7) Söirb bag Siep beim Set-
glocfenläuten geträuft, fo bleibt c§ bon jeglicher krattfbeit bcrfd)ont.8)
Ptari) beut Emmentaler Solfgglaubett muff bag ïrânfen aber ge=

fcfteben, bebor ein Sögel über ben ïrog fliegt.9)
3m Sat be Sagtteg werben bie kälber an äBeibnadften mit

fyleifd)brübe getoafdjert, um ibnen bie vorpays (einen ißarafit itt
ber Haut) ju bertreiben,10) uad) beut Simmentaler (Stauben febüpt
bie 21 fd)e beg H°l?>eë, bag man atn heiligen 2lbettb brennt, bie

jEierc bor guftfäule (Panarieium), tuettit titan im ^yrürjting beim

erften SÖSeibgang biefetbe bor bie Stalltür ftreut, fo baft bie Stiere

barüber laufen mitffen.11)

Ebenfatlg im Emmentat gilt ber (Staube, baft sf5ferbe att
SBeibnacbten nicht auê bem Stall genommen toerbett bitrfen;12)
tfiellcicbt eine Sleminigjenj an bie Sorfteltung, baft in ber 2Sinter=

fottnentbenbe bie toilbe 3agb umjiebt, bttreb bie bie sfiferbe weg=

gerafft werben löuttteu. (Segen He£en werben Stecbpalrnen in ben

Stall gelegt.13)

Setbft ben Hü*)nern 10trb ant heiligen Slbettb eine befottbere

ülufmerlfamfeit guteil. Statt fd)üpt fie im Emmental bor bem Habicht
bttrd) TÇrtttcrit mit Sped14) ober burd) Sefdweiben ber fflüget15)

') 9trcEitb 15, 4. — 3) SDÏanj, Sôottâbraucï) u. 58olfâg(au6e b. ©argan|er-
lattbcä. ®afet u. ©trajj&urg 1916, ©.89. — 3) 9tret) ib 17, 88 (©immcittal). —
4) Saljler <5. 47. — 6) @gli, @cntctnbecI)Von. 2, 29 (SJtcttinenftettcn, St. 3ürtc£)).
— °) ebb. (SBrütten, St. 3üric£)). — ') © cp to. 3 b. 4, 660. —8) ebb. (St. 8ürtdE|). —
s) Slrdjtb 15, 4, — '») ebb. 15, 242. — ") Sabler ©• 46. — 12) kotpen&acl)
S. 23; ©eptoarj ©.4; © et) tu. 581 b e 1, 36; iÄrcpib 15, 4. — 1S) ©eptoarj
©. 4. — ") Slrcpib 15, 4. — ls) föotpenßarp @. 27.
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zu füttern, das mau an Weihnacht ins Freie oder unter die

Dachtraufe gelegt hatte; spezieller dagegen, daß man das Heu unter
einen „schwarzen Kirschbaum" legen falle nnd dann den Tieren zu

fressà geben, dann hätten sie das Jahr hindurch genügend Futters)
Im Sarganserland wird dem Vieh twr der Alpfahrt Heu, das

während des Läutens in der heil. A acht twr das Haus gelegt warden,
verfütterst da es schützende Kraft besitzt/) Wenn man dem Vieh
an Weihnachten nicht zu „lecken" gibt, stirbt Jemand im Hause/)
Damit die Tiere twr Ranschbrand sicher seien, fall man am heil.
Abend jedem einzelnen zwischen 1l und 12 Uhr drei Hagebutten,

gegen Schaden überhaupt drei Stück Brat zu fressen geben/) Nicht
anders verhält es sich mit dem Tränken. Am Weihnachtsmargeu
die Tiere zu tränken bringt Glück in den Stall/) Wer das zuerst

tut, bekvmmt einen schönen Viehstandst) denn das Wasser wird an

diesem heiligen Margen „zu Rahm"/) Wird das Vieh beim Bet-
glvckenlänten getränkt, sa bleibt es van jeglicher Krankheit verschont/)
Nach dem Emmentaler Volksglauben muß das Tränken aber
geschehen, betwr ein Vogel über den Trog fliegt/)

Im Val de Bagnes werden die Kälber an Weihnachten mit
Fleischbrühe gewaschen, um ihnen die vw-MM (einen Parasit in
der Haut) zu vertreiben,'") nach dein Simmentaler Glauben schützt

die Asche des Hvlzes, das man am heiligen Abend brennt, die

Tiere vor Fnßfänle (IMimrwium), wenn man im Frühling beim

ersten Weidgang dieselbe twr die Stalltür streut, so daß die Tiere
darüber laufen müssen.")

Ebenfalls im Emmental gilt der Glaube, daß Pferde an
Weihnachten nicht ails dein Stall genvminen werden dürfen;")
tstellcicht eine Reminiszenz an die Vorstellung, daß in der Winter-
svnnenwende die wilde Jagd umzieht, durch die die Pferde
weggerafft werden kannten. Gegen Hexen werden Stechpalmen in den

Stall gelegt.")
Selbst den Hühnern wird am heiligen Abend eine besondere

Aufmerksamkeit zuteil. Man schützt sie im Emmental vor dem Habicht
durch Flittern mit Speck") vder durch Beschneiden der Flügel")

') Archiv 15, à. — °> Manz, Volksbrauch u. Volksglaube d. Sarganser-
iandes. Basel u. Straßburg 1916, S. 69. — h Archiv 17, 8.9 (Simmeutal). —
h Zahler S. 47. — °) Egli, Geiueindechron. 2, 29 (Mettinenstetten, Kt. Zürich).
— °)ebd. (Brütten, Kt. Zürich». — ') Schw.Jd.4, 680. — °) ebd. (Kt. Zürich). —
»> Archiv 15, 4, — >°> ebd. 15, 242. — ->) Zahler S.46.— ") Rothenbach
S. 23; Schwarz S. 4; Schw. Bkde 1, 36; Archiv 15, 4. — Schwarz
S. 4. — ") Archiv 15, 4. — >-) Rotheubach S. 27.



gmifrî)en 11 itnb 12 llt)r nadjt?. Die Vögel toerbett reichlich ge=

füttert.1)
3et)r roeite Verbreitung bat ber (Staube gefunben, baft bas

Viet) in ber heiligen Vacbt mcitfchliche Sprache erhalte;2) nad)
bem ffitger ©tauben ftet)t ihnen freitid) nur eilt ÏSort frei,3) nad)
bent (iminentater bauert ber gauber eine Staube,4) iut Venter
SJÎittetlanb hoben nur bie 2ßferbe biefe ©abe.5) Der §ord)enbe tuirb
fterbeu;0) öfter jebod) toirb erzählt, baf? er Don beu Dicrcu fett)ft
feinen bolbigen Dob propfjegeictt hört.7) Diefem ©tauben gct)t

parallel ber iut Venter fvttra herrfdicitbe, baft ntn Ucittcruadit bie

Vienen fingen.8)
Daft bie heilige $eit it)rc ßauberfraft audi attf ben Sftenfdjcu

erftreeft, ift fetbftüerftänbtid). dBer am heiligen îlbenb mit beut

Viet) ÎBaffer triiift, ift üor ßahnmeh gefd)ü|t, meint matt int
M t. Vent;9) ba§ 2öeit)nad)t§bro t {pain de Nu) ift heilfaut für
Vienfd)en= utib ^ferbefranîheit.10) îBerttt baë gegett eingebrungette
."potgfptitter Penueubete „3prifett ,jböt§li" loirffatn feitt fott, muft
eë ait 2öeihttad)ten gejdfmtten merben.11) ©in im Simmentat ijexx'
fdjenber îlhergtaubeu ift baë S(uffud)en oott Dotettînochen auf
beut griebhof, loctdie battit, nod) put îlbeitbmabl getragen, p
allerlei Räuberei, unter attberm pr tpeititng üon fonft unheilbaren
firautheiten bieitctt folten.12) îluë Sutern tpirb beridttct, baft eë

früher Sitte getuefen fei, itt ber Àïirche für bie Vettnäffer p
beten, mit beit ÎBorten : „ÜDfit getoiffert Vreften behaftete ißerfonen
empfehlen fid) euer Sieb unb 5(ubacl)t;"13) ja itt ÎJfatterë ntuftte

fogar ber Scibcttbe fctbft iit ber heiligen Ücadjt tpährenb beë tpoch=

amtee itt bie Mrche rufen: „Vittet ©Ott für ne arme Vettfeicher."14)
Daft baë ÎBaffer att ÎBcit)uad)tcit befonbere (£igenfd)afteii befijtt,

haben mir eben gefehen. Daë ÎBaffer roirb in ber heiligen sJcact)t

p SSein,15) unb fdjott (ipfat fagt: „baë man jn ber heiligen ÎBict)=

uad}tnad)t jttft po Uiittemacht bie ©ff id)'frücg ober »fäfttin, barin

') ©clfvo. 3b. 4, 659 (®t. Sujem). — 2) bgl. Dille, ©efetj. b. bt. 2öei£)narf)t,
©. 187; tlongtclloro, ©batigelitie I, 111,31. 17; Slrcffib 14, 268 (Qigeuncv);
für bert Ät. Stern: iltottjenbad) ©.23. — 3) Slrcfyib 1, 65. — 4) ®cl)tr>. Stfbe
1, 36. — s) Slrctjib 1, 219. — r>) ebb. 12, 126 (Sterner Qura). — 7) Siitolf, Sagen
332; ©rfjroarg ©.4; Slrrtjib 2, 1 (Sït. Buö)5 '5, 2 (©mutent.); 15, 74 (llri);
17, 83 (©imment.). — 8) ebb. 12, 126. — 9) Stotljenbarf) ©.23. — I0) 9tret)it»
12, 127: 18, 4 (Sterner $ura). — ") ©rlitu. 3b. 2, 1261; S(rcf)ib 8, 152. —
1J) Dägl. Stnjeiger (Dlftm) 1304, Str. 296. — Stgl. bie bon Qigennern an
3Bei^nnd)ten gefammelten gtebermäufe unb ba§ tgafenidjmalj: 31 ret) i b 14,268.
— 13) Bujerner SBäct)ter 1871, 27<\ — ,4) Dlfürig, SJtalterë (§cimntl)§«
ïuitbc f. b. ®t. Bnjcrn II). Suj. 1870, S. 68. — ,5) SRottjcnbarlj ©. 24.

zwischen 11 und 12 Uhr nachts. Die Vögel werden reichlich

gefüttert.')

Sehr weite Verbreitung hat der Glaube gefunden, daß das

Vieh iu der heiligen Nacht menschliche Sprache erhalte;-) nach

dem Zuger Glauben steht ihnen freilich nur ein Wart frei/) nach

dem Emmentaler dauert der Zauber eine Stunde/) im Verner
Mittelland haben nur die Pferde diese Gabe/') Der Horchende wird
sterben/) öfter jedvch wird erzählt, daß er van den Tieren selbst

seinen baldigen Tvd prophezeien hört./ Diesem Glauben geht

parallel der im Berner Jura herrschende, daß um Mitternacht die

Bienen singen/)
Daß die heilige Zeit ihre Zauberkraft auch auf den Menschen

erstreckt, ist selbstverständlich. Wer am heiligen Abend mit dem

Vieh Wasser trinkt, ist vor Zahnweh geschützt, ineint man im

Kt. Bern/) das Weihnachtsbrat s/n/p, à ist heilsam für
Menschen- und Pferdekrankheit.'ch Wenn das gegen cingedrnngene

Holzsplitter verwendete „Sprisen-Hölzli" wirksam sein svll, muß
es an Weihnachten geschnitten werden.") Ein im Simmental
herrschender Aberglauben ist das Aufsuchen von Totenknachen aus
dein Friedhvf, welche dann, noch zum Abendmahl getragen, zu
allerlei Zauberei, unter anderm zur Heilung von sonst unheilbaren
Krankheiten dienen sollen.'/ Aus Luzern wird berichtet, daß es

früher Sitte gewesen sei, in der Kirche für die Bettnässer zu
beten, mit den Worten: „Mit gewissen Bresten behaftete Personen
empfehlen sich euer Lieb und Andacht/ '/ ja in Malters mußte

sogar der Leidende selbst in der heiligen Nacht während des

Hochamtes in die Kirche rufen: „Bittet Gott für ne arme Bettseicher."")
Daß das Wasser an Weihnachten besondere Eigenschaften besitzt,

haben nur eben gesehen. Das Wasser wird in der heiligen Nacht

zu Wein,") und schon Ehsat sagt: „das man jn der heiligen Wich-
nachtnacht just zno Mitternacht die Essichkrüeg oder -fäßlin, darin

') Schw. Id. 4, 659 (Kt.Lnzern).— 2) vgl. Tille, Gesch. d. dt. Weihnacht,
S. 167; Longfellow, Evangeline I, III, B. 17; Archiv 14, 268 ;Zigeuner);
für den Kt. Bern: Rothenbach S.23. — ^) Archiv 1, 65. — h Schw. Vkde
I, 36. — Archiv l, 219. — ") ebd. 12, 126 (Berner Jnrci). — ') Lütolf, Sagen
332; Schwarz S. 4; Archiv 2, 1 (Kt. Zug); 15, 2 (Eminent.); 15, 74(llri<;
17, 83 (Simment). — ch ebd. 12, 126. — °> Rothenbach S. 23. — / Archiv
12, 127: 18, 4 (Berner Jura). — ") Schw. Id. 2, 1261; Archiv 8, 152. —
") Tägl. Anzeiger (Thun) 1994, Nr. 296. — Vgl. die von Zigeunern an
Weihnachten gesammelten Fledermäuse und das Hasenschmalz: Archiv 14,268.
^ ") Luzerner Wächter 1371, 27<-. — ") Thürig, Malters (Heimaths-
kunde f. d. Kt. Luzern II). Luz. 1879, S. 68. — Rothenbach S. 24.
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©jfid) geroefett ober nod) ein wenig (Sfficf) barinn jft, Dort einem

jprittgenben Sruttnen mitt SBafjet juofitltt: 3)aS jolt bann jnSDlonatS

(yrift ober ee g no ten (Sjfich geben".1) 25a§ in ber heiligen 9îacht

geholte SBaffer fjeifjt „ipeitwag" (munbartl. and} „petiwoog", „Srti
)Ooog")unb bringt ©tüd in'» .pattS; antwortet bod) im Sajet=£anb
ber mit beut SSaffer branden Stetjenbe auf bie jyragc ber SÄutter

„2öa3 briugfd}4§"?:
Ertiwoug,
©otteégoob,
®tüct in'ë $uuS
Ititb '3 llngtürt bruué!2)

2il}ulid) Hingt ein Steint, ber in Siüti (ft. galt. Sthcintat) ab=

gefuttgen loirb, beffen ©ingattg aber iuol}t leine Segieïjung guttt heiligen
SSaffer jutäfjt:

®uet #jc, guet sljc, brci Sriigel, brei Sriiget!
©IM i'§ Situé itnb '3 UngtM bruu3,
9Jîac£)ct rtOe guet %e uu3.3)

Son weiteren abergtöubifdfen Sorfteltungen unb .spanötmtgett

wögen nod) fotgeitbe genannt fein: Staunte gefjeu in (Srfiilluitg.4)
^lu 28eil)naä)ten geborene Einher fittb „hellfehenb";5) fo oermögen
fie and} bie in bett ^eiligen ßwölfnädjtcn umjie^enben ©efpenfter
31t erbtiefen;6) bentt nac£) weitberbreitetem ©tauben festen bie Seelen

Serftorbener — manchmal fittb e§ and} .pauSgeifter ober (Singet —
in biefett Reiten im paufe ein. fyitr fie werben Sîefte beS CSffctt»

auf beut Sifd) ftetfen getaffett.7) Obfdjou ttad) betn Serner ©tauben
ber Seufet in ber heiligen Stacht uid)t auS ber .Spotte barf,8) fürchtet
matt bod) mancherorts bie übetwottenben SDtädjte, ttttb bas mag ber

©rttnb fein, SweSïjdtb itn ,Sît. Seffitt auf St&eihnachteu bie 'päufet
eingefeguet werben.9)

Stud) bie .Spesen treiben ihr Ititwefett. Unter gewiffen Uut=

ftcitibett fann man fie erlernten. @0 hotte ein Pfarrer itn ©imtncntal

') 3lrc£)io 14, 272. — -') ©djro. SStbc 1, 87. Sögl. bariiber weiter:
<Seut)cIjc3 44ü rterb. IV, II, 854; 2 e r; ct, OTittetlfodfb. §anbwörterbutfj I,
1212; SBenccEc-SKütler, SMIjb. SÜBürtcrb. 3, 645'>; ®rimm, $cut)dje äftptljo»
logic 1, 485; 3D7 0 u t a n u ê, 2)ic bt. $olt3feftc. Qferlo^it 0. .3. ©. 12; ©töber,
Sagen b. Elfafceé2. ©trafjb. 1892, 2, 125; §. SWepcr, 23abiid)e3 33olf3Iebcu
©tra&b. 1900, 485; 8a81cr 3nbl'buct) 1905, 81. — 3) 2lrrf)iU 6, 338. —
•) ©dfw. s-8tbc 3, 90; Dtotljcnbad) ©. 23. — 5) ebb.; ©d)w. 3 b. 2, 1149;
21 vcl)ib 17, 90. — °) SCftgt. 2Iuj. (SCEjuu) 1904, «Rr. 296; 9lrcf)ib 19, 109.
Über bie SBiuterbäiuotieu f. ©djm. SBtbc 1, 89 unb obett ©. 89, 2lntn. 1. —
') 9(rcf)iu 18, 190 (Ipaéli, ftt. Sern); bgt. ebb. 1, 219 (atn ©itbcfter alten
©til3). — 8) 3- ®o tt^eïf, ®ur8ti ©. 74. — ") graitécini, S)er Et. ïciftn
(«emftlbe b. ©rfiweij ,f>. 18). ©t. ©allen 1836, ©. 254.
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Essich gewesen oder iwch ein wenig Essich darum jst, von einein

springenden Brunnen initt Wasser zuvfüllt: Das soll dann jn Monats
Frist oder ee gnvten Essich geben".') Das in der heiligen Nacht
geholte Wasser heißt „Heilwag" (mundartl. auch „Heliwoog", „Erli-
wovg")und bringt Glück in's Hans; antwortet doch im Basel-Land
der mit dem Wasser draußen Stehende auf die Frage der Mutter
„Was bringsch-is"?:

Erliwovg,
Gottesgoob,
Gluck in's Huus
Und 's Unglück druusU)

Ähnlich klingt ein Reim, der in Rüti (st. gall. Rheintal)
abgesungen wird, dessen Eingang aber wohl keine Beziehung zum heiligen
Wasser zuläßt:

Guet Äxe, guet Äxe, drei Brügel, drei Brügel!
Glück i's Huus und 's Unglück druus,
Machet alle guet Äxe uus.'h

Bon weiteren abergläubischen Borstellungen und Handlungen
mögen noch folgende genannt sein: Träume gehen in Erfüllung/)
An Weihnachten geborene Kinder sind „hellsehend";") so vermögen
sie auch die in den heiligen Zwölfnächten umziehenden Gespenster
zu erblicken;") denn nach weitverbreitetem Glauben kehren die Seelen

Verstorbener — manchmal sind es auch Hausgeister oder Engel —
in diesen Zeiteil im Hanse ein. Für sie werden Reste des Essens

ans dem Tisch stehen gelassen/) Obschon nach dein Berner Glauben
der Teufel in der heiligen Nacht nicht ans der Hölle darf,") fürchtet
man doch mancherorts die übelwollenden Mächte, und das mag der

Grund sein, hveshalb im Kt. Tessin ans Weihnachten die 'Hänser
eingesegnet werden.")

Auch die Hexen treiben ihr Unwesen. Unter gewissen

Umständen kann nlan sie erkennen. So hatte ein Pfarrer im Simmental

') Archiv 14, 272. — -) Schiv. Vkde 1, 87. Vgl. darüber weiter:
Deutsches Wörterb. IV, II, 854: Lexer, Mittelhochd. Handwörterbuch I.
1212: Benecke-Müllcr, Mhd. Wörterb. 3, 645 >>: Grimm, Deutsche Mythologie

1, 485: Montanns, Die dt. Volksfeste. Jserlohn o, I. S. 12; Stöber,
Sagen d Elsasses'. Straßb. 1892, 2, 125; E. H. Meyer, Badisches Volksleben
Straßb. 19t)l>, 485; Basier Jahrbuch 1995, 81. — Archiv 6, 388. —
U Schw. Vkde 3, 99; Rothenbach S 23. — °) ebd.; Schw. Id. 2, 1149;
Archiv 17, 99. — °) Tägl. Anz. (Thun) 1994, Nr. 296: Archiv 19, 1911

Über die Wiuterdämonen s. Schiv. Bkde 1, 89 und oben S. 89, Anm. 1. —
h Archiv 18, >99 (Hasli, Ät. Bern): vgl. ebd. 1, 219 (am Silvester alten
Stils). — °) I. Gvtthelf, Dursli S. 74. — Franscini, Der Ct. Tessin
(Gemälde d. Schweiz H. 18). St. Gallen 1835, S. 254.
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bte gäßigteit, bie §ejeu baran gu ertenneu, bag fie int 3ßeißnad)tS^

gotteSbienft berteßrt irt beti Äircßenftüßlen fafjen, ') uitb im Gtumental
meint man, baff man bie §ejen feiert tonne, mcnn man ben

„Scßeube=Saben" rüctmärtS mifcße.2) tltucß fie braucßen baS SSaffer,

mot)l gu gauberifcßen ^mecîett; benn fie ßoleit eS in bei- Sßriftnacßt
um 12 Ußr an entent (aitfcttben Brunnen (Jorgen).3) Um ifjre
böfen (Sinflüffe gu bermeibett, „nimb Bauten, SßienadftSbrobt,
fatg, (£id)eu holten [Sicßentoßten], Borr ein Sod) in bie fdgoclleit,
Benoidleit eS in ein tud), Sßu eS iu bas Sod), Berntacß baf) Soct)

mit einem Bäcßengaßtt." ') Sd)äße taffen fid) bcfonberS gut au
2ßeit)uact)ten ßebett,5) itttb borgugSroeife roäßrenb ber Btitteruad)tS=
meffe.0) Um unbermitubbar („gefroren") gu toerben, „tnaeßen fie

au ber Zeitigen SÖpßenadjt umb ÜDtitnacßt aus Sungframpergatnent
bit tleine Qäbeleitt, feßreiben in ein jebeS bie bier Bucßftabett I.N.R.I.,
übergießen biefetben mit aus Söeigentnel angemaeßtem Seig, formieren
baratté rttttbe Äügeteiu, legen fie ßeiinticß unber ein Slltartud), taffen

gu beftimmteu, aber nuberfd)ibtid)en Reiten brei ÜDfäffett barüber

täfen unb berfeßtueten bevtn berfelbigen eins au einem SÄorgett;
unb bas atteS tun fie mit gmüffen SBorten uttb gaubergebettlein."7).
Unficßtbar bagegen fauit man fieß utad)en, ibettn matt iu ber

ßeitigen Bacßt bie Ättocßeit einer feßmargett Staße im Spiegel betraeßtet
unb benjenigen Stnocßen, ber fid) nid)t fpiegelt, bei fid) trägt.8) lint
gu erreid)en, m aS man mill, muß man in ber Gßriftnacßt gmifeßen

11 unb 12 an einem Äreugmeg einen ßauberfreiS um fid) gießen

unb fid) bttreß teilte (Sreigniffe tueber gum Sacßen noeß gum äöeiueu,
nod) gunt Söegftießen bertreiben taffen.9) Söer nießt fingen tarnt,
ftettt fid) itt ber tDUtternacßtSftunbe auf einen Ärettgmeg ttttb ber=

fueßt eS. Bott ba an tann er'S.10) Saß titan buret) Slnfftelten bon
grünen gmeigen fei" Seben gtt erßatten ßoffte, ßabett mir oben

angebeutet;11) auberfeitS tann matt boraitSfeßett, tuer im fommenben

Saßre fterben mirb, menu titan mäßrenb ber SBeißrtacßtSmeffe neun
Sorten Saig bei fid) trägt. Sie beut Sobe Berfatteneu geßen um
bie Bänfe ßernttt.12)

(Snbtid) fei noeß ein tëaleitberreint ßier augefüßrt, iu bettt

') Ser 33unb, 31. $ej. 1905. — 2) Strdßib 15, 2. — 3) ebb. 2, 275. —
U3ablcr @-44; über baS SSeißuacßtSbrot f.o.©. 93.—5) Slrcßib 14,188 (,'pegau);
16, 236 (Slal bc Sagueei). — ") ebb. 5, 290 (Slat b'Slnnibier?); 14, 15 (SBcccorin:
3Ba(lt§). — ') ©toerb, SJcricßt b. b. abergtäubigen Seutß» unb SSgcß^Bcfagnen

Qüricß 1646 (naeß ©eßlb. Qb. 4, 661). — 8) ©cßtlb, ©roßötti u4 'nt Seberberg.
33b. 3 (S3urgborf 1881), ©. 162. — 9) SKattj, SBotfSbraucß b. ©arganferlanbe§.
Dafet u. ©traßb. 1916, ©. 145. — I0) ®ägl. «nj. (®ßun) 1904, Dir. 296. —
") ©. 91. — 12) SOlans ©. 144 fg.
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die Fähigkeit, die Hexen daran zu erkennen, daß sie im Weihnachtsgottesdienst

verkehrt in den Kirchenstühlen saßen, ') und im Emmental
meint man, daß man die Hexen sehen könne, wenn man den

„Scheube-Laden" rückwärts wische?) Auch sie brauchen das Wasser,

wohl zu zauberischen Zwecken; denn sie holen es in der Christnacht
um 12 Uhr an einein laufenden Brunnen (Horgen)?) Um ihre
bösen Einflüsse zu vermeideil, „nünb Rauten, Wienach tsbrvdt,
saltz, Eichen Kollen sEichenkohlenj, Bvrr ein Loch iii die schwellen,

Berwicklen es in ein tnch, Thu es in das Loch, Vermach daß Loch

mit einem Rächcnzahn? ch Schätze lassen sich besonders gut an
Weihnachten heben/) und vorzugsweise während der Mitternachts-
messe?) Um unverwundbar („gefroren") zu werden, „machen sie

an der heiligen Wyhenacht umb Mitnacht aus Jnngfrawpergament
vil kleine Zädelein, schreiben in ein jedes die vier Buchstaben I.X.U.I,,
überziehen dieselben mit aus Weizenmel angemachtem Teig, formieren
daraus runde Äügelein, legen sie heimlich under ein Altartnch, lassen

zu bestimmten, aber nnderschidlichen IZeitcn drei Müssen darüber
läsen und verschlucken denn derselbigen eins an einem Mvrgen;
und das alles tun sie mit gwüssen Worten und Zanbergebettlein?")
Unsichtbar dagegen kann man sich inachen, wenn man in der

heiligen Nacht die Knochen einer schwarzen Katze im Spiegel betrachtet
und denjenigen Knochen, der sich nicht spiegelt, bei sich trägt?) Um

zu erreichen, w as man will, muß man in der Christnacht zwischen

ll und 12 an einem Kreuzweg einen Zaubcrkreis um sich ziehen
und sich durch keine Ereignisse weder zum Lachen noch zum Weinen,
noch zum Wegfliehen vertreiben lassen?) Wer nicht singen kann,

stellt sich in der Mitternachtsstnnde auf einen Kreuzweg nnd
versucht es. Von da an kann er's.") Daß man durch Aufstellen von
grünen Zweigen sein Leben zu erhalten hoffte, haben wir oben

angedeutet;") anderseits kann man voraussehen, wer im kommenden

Jähre sterben wird, wenn man während der Weihnachtsmesse neun
Sorten Salz bei sich trägt. Die dem Tode Verfallenen gehen nin
die Bänke herum.")

Endlich sei noch ein Kalenderreim hier angeführt, in dem

Z Der Bund, 31. Dez. 1905. — "> Archiv 15, 2. — ebd. 2, 275. —
u Z a h l e r S. 44 ; über das Weihuachtsbrot s. o. S. 93. — h A rchiv 14,188 (Hegau) ;

13, 236 (Bal de Bagnes). — °) ebd. 5, 290 (Bal d'Anniviers); 14,15 (Bercorin:
Wallis). — Gwerb, Bericht v. d. abergläubigen Leuth-und Vych-Besägnen
Zürich 1646 (nach Schw. Id. 4, 661). — Schild, Großütti us'm Leberberg.
Bd. 3 (Burgdorf 1881), S. 162. — ") Mauz, Volksbrauch d. Sarganserlandes.
Basel u. Strasch. >916, S. 145. — -») Tägl. Anz. (Thun) 1904, Nr. 296. —
") S. 91. — Mauz S. 144 fg.



96 —

unterm SJÎonat ©ejember, altertet Ülbergtauben gegeißelt mirb, ber

fid) freilief) nicfjt auêfchliefjlid) auf 2öei£)nac£)ten begießen tanu (ttgl.
baê Slufufêorafel) :

Qiit ber Eljriftnad)t IBlci ttuggiejjen,
Unt auf? @lüd bc? Qalfr? fdjliejfen,
©alj in 3tt>iebelfdj alert füllen,
3n erfetjn be? ©clfictfal? Söillen,
Slu? ©picltarten proptjejeien,
tUtüudjc rufen, ©täll ju feien,
©tritt ber SBunben ©tül)t Perbiubcu,
ÏÏtit bent ®d)toei)>®udj SSäum u mm in ben,
Sebett SWuf be? Stutut? $ät)len,
£)b be? Ig it it b ükdjeul fiel) quälen,
3ürd)teu firf) bor büfen 58liefen,
Sllter Söeiber Jgejtcntüdcu,
©ici) an Stanj unb ®oI)lett £el)rett,

Stuf ba? ®oten»3Bürm(ein tjören,
Sin ba? SB i e b er f o m m e n glauben,
SJiit fold) 3eug ben ©d)laf fid) rauben —
0 bu alte? Ipeibentljum ')

iHlê lüolfäglaubeu fattu e8 and) in Slttfprucb genommen merbert,

menu fid) gemiffe Ulrbeitëtmrfdjriften au bie 2öeil)uacl)t£jeit au

fnüpfen. ©o muß namentlich bie ©pinnarbeit erlebigt fein, „fpe,
Ktfätini, meifd) bu itit, 'aß bie ftiülfti ©piituere j'SBienedjt jmcinjg
.fpasopete fell gfpunne Ija? ,fpet fi'3 uit, fo effunnt b'ffrau Slfuitfle
unb mirft=fe=n=ûber'ê futne uuê," fagt fy. S. ©chilb itt feinem

„Jenner^oggcti";2) gang äl)itlid) iu bent maabtlänbifdfen fiat)^
b'(£tthaitt, nur baß l)ier bie Charme- Vieille e» ift, metebe bie utt-
abgefpourtette .Sluitfcl uermirrt,3) mähreitb im Siirsec! bie übrig
bleibettbe Dieifte beut iDictufefrafs auSgefeßt ift.1) 53or ïageêanbrud)
foil man mit allen §au3gefc£)äften fertig feilt,5) überhaupt muß att
2ßeil)nad)ten alle Slrbeit tiermiebert merben.") Sut ifiaß? b't£nl)aut
mirb aufjerbeut oorgefdjrieben, bie ©piititrocfen ju üerftetfen, meil matt
fünft im fontuteuben Sahv unter ber ©dRattgcnplage gtt leibett habe.7)

i'llte hittifche SSorfchriften beziehen fiel) ettblid) auf bie ©peifem
Oltitrteë SDbft ntuff am 2Seihnac£)t8inorgen oevmieben werben, meint

matt nicht fyurunfeltt befoinmett loill.8) dagegen fittb gemiffe ©peifett
gerabe an 2Bei[)nacI)tett bePor^ugt: So gefdjmttitgener Ütalßu int

') Ipiftor. Äatenber 1868. — 2) Slurgborf 1885, 218fg.; bgl. jtt beut

93eftrafen fauler Spinnerinnen burd) toei&lidje ®ämonen 3' &• ^er- Î- Slïbe
25, 120, 2lnm. 6. — ») Slrdjib 12, 119. —*) ebb. 3, 333. - •') gtt. SSotf?»

nopellift 2, 7. — fl) ©d)tu. «Ebe 1,36; Slrd)ib 12, 126. — 7) ebb. 12, 119.

— 8) 9t o t f) e tt b a et) ©.24 (9tr. 159. 160).
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unterm Mount Dezember, allerlei Aberglauben gegeißelt wird, der

sich freilich nicht ausschließlich auf Weihnachten beziehen kann Mgl.
das Kuknksorakel) :

In der Christnacht Blei ansgießen,
Um anfs Glück des Jahrs zu schlichen,

Salz in Zwiebel schalen füllen,
Zu ersehn des Schicksals Willen,
Aus Spielkarten prophezeien,
Mönche rufen, Ställ zu feien,
Statt der Wunden Stühl verbinden,
Mit dein Schweisi-Tuch Bäum umwinden,
Jeden Ruf des Kukuks zählen,
Ob des Hunds Geheul sich quälen,
Fürchten sich twr bösen Blicken,
Alter Weiber Hexen tacken,

Sich an Kauz und Dvhlen kehren,

Ans das Toten-Würmlein hören,
An das Wiederkommen glauben,
Mit solch Zeug den Schlaf sich rauben —
O du altes Heidenthnm! 's

Als Volksglauben kann es auch in Altspruch genommen werden,
wenn sich gewisse Arb e its Vorschriften an die Weihnachtszeit an
knüpfen. So muß namentlich die Spinnarbeit erledigt sein. „He,
Chätini, weisch du nit, 'aß die snnlsti Spinnere z'Wienecht zwänzg
Haspete sell gspnnne ha? Het si's nit, so chnnnt d'Frau Chnnkle
und wirft-se-n-über's Hnns uns," sagt F. I. Schild in seinein

„Fenner-Jvggeli"/) ganz ähnlich in dem waadtländischen Pays
d'Enhant, nur daß hier die kàmx«- > es ist, welche die un-
abgesponnene Rnnkel verwirrt, ch wahrend im Birseck die übrig
bleibende preiste dem Mänsesraß ausgesetzt ist. ') Vor Tagesanbruch
soll man mit allen Hausgeschüften fertig sein/) überhaupt muß an
Weihnachten alle Arbeit vermiede» werden.") Im Pays d'Enhant
wird außerdem vorgeschrieben, die Spinnrocken zu verstecken, weil man
sonst im kommenden Jahr unter der Schlangenplage zu leiden habe.')

Alte kultische Vorschriften beziehen sich endlich auf die Speisen.
Grünes Obst muß am Weihnachtsmorgen vermieden werden, wenn
man nicht Furunkeln bekommen will.") Dagegen sind gewisse Speisen
gerade an Weihnachten bevorzugt: So geschwungener Rahm im

') Histvr. Kalender 1838. — 2) Bnrgdorf 1885, 218fg.: vgl. zu dein

Bestrafen fauler Spinnerinnen durch weibliche Dämonen Z. d. Ver. f. Vkde
25, 120, Anm. 3. — y Archiv >2, 110. — h ebd. 3, 333. - ') III. Volks-
Novellist 2, 7. —") Schw. Vkde 1,33: Archiv 12, 123. — y ebd. 12, >10.

— ") Rothen bach S. 24 (Nr. 150. 130).
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Serner Obertanb,1) mit ÜMtctfreig im Urner Obertanb,2) Sapm
unb Sirnftabcn im Poggenburg,3) fette &uct)en unb Suttertorten
im Unter=@ngobin,4) tpufget* unb Sirrtbrot in ben ®tt. Stargau,5)
©raubünben (Unter=@ngabin),6) Üujertt,7). ©t. ©alten8) unb ©cbaff

häufen.") Son ©ebäct werben öfter genannt: ©ierringe im $t.
Stargau,10) ©tergöpfe ebenba unb im ©mmentat,11) toètôhés, vècques
de Noël, michettes im Serner 3ura,12) öecferti in Safet,18) grassins,
malcorvs, vaischlus del fier, sfögliadas unb croccants im Unter*
©ngabin,14) Mctfti mit §onig werben im Ät. Stppengett unb im
obern (Smmentat genoffen,15) Krapfen mit $iger unb Sîabut würben
fcbon 1612 in Sutern ben Stusfäpigen at§ 2Sei^nact)t§fpeife ber^

abreicbt.16)

©et)r oerbreitet ift ber ©emtj) bon gebörrtem 0bft unb ben

üblichen ficb ait bag ©infcbtacbteu anfcl)ticfsenbert fyteifcbfpeifen.

Sort befonberen ©ctränten möge cnbticb aug beut Serner
Snra ber ©tiibwein17) unb aug Safel bertpppefrag erwähnt werben.18)

9tad)trftgc g it ben fcfj weigerifdfen 2Beil)ttad)t§orafcln.
(®djw. SBoltgfunbe 3, 85 ff.)

©.86. 2Bett erregein: Slrdjib 12, 17. 20. 173. S8ar.: S'il fait beau

à Noël, on tape les œufs derrière le poêle. — Quand on mange les «vècques»

au soleil, on tape, etc. 3ei(c 13 b. o.: ©d)w. 3b. 4, 660.

ßwiebetornlel : 2)äglid)cr Slitgeiger (ïïjutt) 1904, Dir. 296;
©dfwarg, in „931ätter f. Bern. @efd)." 1913, ©. 4; ffltanj, SoIfôBraud) au§ b.

©organferlanbc. 93nfel u. Strasburg 1916, ©. 138; @d)tt). 33fbe 1,36.
@.87. $eridjorofe: ©clfw. 3b- 4, 659; DJlang ©.139; Slrdjib 11,

254. j'üjnlicf) ber Chardon de beau temps (Carlina vulg.) : 8lrcf)ib 13, 178

(.ft. Freiburg).
@ljeora!eI: SSermifdjteg f. 9Ird)ib 3, 63, 18« (nad) ©ontenr baubotg

24. ©eg. 1898).

S3Ieigiefcen : ©dfw. 3b- 6, 161; ©d)tt>. Sltbc 1, 36; 2, 9.

Slpfelfdjnlen werben mit ber liitfen §anb über bie redjtc ©dfulter
geworfen unb geigen am 93oben liegenb ben 21nfanggbud)ftaben beg Qütünftigen
att (©dfw. ®tbc 2, 9).

9 2)ägt. Slttg. a. a. D. — *) ©d)W.,3b. 2, 1149. — 3) SBaumbergerv
©t. ©aller Uanb @.101. — 4) Slrdjib 19, 16. — s) ebb. 9, 37; ©d)W. 3b.
4, 659. — 6) STrdjib 19, 16. — ') @d)w. 3b- 4, 659. — 8) 33auntBerger
©. 101; 9lrd)ib 10, 218. — 9) @djw. 5Bolï3*f alenber 1868. — I0) Slrrfjit»
9, 37; ©d)W. 3b. 6, 1075. 1077 fg. 1092. — ») Slrdjib 9, 37; ©d|Warg
a. a. D. ©. 4. -— 1J) 2trcE) i b 12, 127; 14, 94. — 13) 9ln bic greutben werben
bag gange 3abr tpnburd) Sederli bettauft ; ber edjte Siasler Bereitet unb igt
foldjc aber nur gwifdjen äBeitmactjt unb Dteujaljr. — 14) 2tri b 19, 16. —
1S) ©djw. 3b. 4, 659. — 16) ©djw. 3b. 3, 843. — ") Slrdjib 12, 126. —
,8) ©djw. SStbe. 1, 37, 76; 3, 45.
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Beiner Oberland/) mit Milchreis im Urncr Oberland/) Rahmund

Birnfladen im Tvggenbnrg/) fette Kuchen und Buttertvrten
im Nnter-Engadin/) Hutzel- und Birnbrot in den Ktt. Aargau//
Graubünden (Unter-Engadin)/) Luzern/). St. Gallen/ und
Schaffhanseil.") Voil Gebäck werden öfter genannt: Eierringe im Kt.

Aargan// Eierzöpfe ebenda lind im Emmental/') /oâ/ws, àl/ne«
à iVM, mieàà im Berner Jura/') Leckerli in Basel/") Awasàs»
»ttt/eo/'VS, V«iàà à/ ./àw, à/ôAàà und a»'oec«K7s im Unter-

Engadin// Küchli mit Honig werden iin Kt. Appenzell und im

obern Einmental genossen/") Krapfen mit Ziger und Rahm wurden
schon 1619 in Luzern den Aussätzigen als Weihnachtsspeise

verabreicht.'")

Sehr verbreitet ist der Genuß von gedörrtem Obst und den

üblichen sich an das Einschlachten anschließenden Fleischspeisen.

Bon besonderen Getränken möge endlich aus dem Berner
Jura der Glühwein'/ und aus Basel der Hypokras erwähnt werden.'/

Nachträge zu den schweizerischen Weihnachtsorakeln.
(Schw. Volkskunde 3, 85 ff.)

S. 86. Wetterregeln: Archiv 12, >7. 2V. 173. Var. : 8'il lait beau

à Xovl, on tape tes vents derrière Is poste. — tjuaud on mange les «vsegues»
au soleil, ou tape, ete. Zeile 13 b. o.: Schw. Id. 4, KM.

Zwiebelorakel: Täglicher Anzeiger (Thun) 1904, Nr. 296;
Schwarz, in „Blätter f. bern. Gesch." 1913, S. 4: Manz, Bolksbrauch ans d.

Sarganserlnndc. Basel u. Straßburg 1916, S. 138: Schw. Vkde 1,36.
S. 87. Jerichorose: Schw. Id. 4, 659; Manz S. 139; Archiv 11,

254. Ähnlich der (lbardon de beau temps (llarlina vulg.) : Archiv 13, 178

(Kt. Freiburg).
Eheorakel: Vermischtes s. Archiv 3, 63, 18" (nach Conteur vaudois

24. Dez. 1898).

Bleigießen: Schw. Id. 6, 161: Schw. Vkde 1, 36; 2, 9.

Apfel schal en werden mit der linken Hand über die rechte Schulter
geworfen und zeigen am Boden liegend den Anfangsbuchstaben des Zukünftigen
an (Schw. Vkde 2, 9).

9 Tägl. Anz. a. a. O. — 9 Schw. Id. 2,1149. — 9 Baumbergera
St. Galler Land S. 101. — 9 Archiv 19, 16. — / ebd. 9, 37; Schw. Id.
4, 659. — °) Archiv 19, 16. — Z Schw. Id. 4, 659. — 9 Baumberger
5. 101; Archiv 10, 218. — 9 Schw. Volks-Kalender 1868. Archiv
9, 37; Schw. Id. 6, 1075. 1077 fg. 1092. — ") Archiv 9, 37; Schwarz
a. a. O. S 4. — '9 Archiv 12, 127; 14, 94. — '9 An die Fremden werden
das ganze Jahr hindurch Leckerli verkauft; der echte Basler bereitet und ißt
solche aber nur zwischen Weihnacht und Neujahr. — Archiv 19, 16. —
'9 Schw. Id. 4, 659. — ") Schw. Id. 3, 843. — ") Archiv 12, 126. —
'9 Schw. Vkde. 1, 37, 76; 3, 45.
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©i?figuren: ©teïït bn? äftübcben in ber ^eiligen 9tad)t gmifdfcn 11

unb 12 Uf)t ein mit SCBaffer gefüllte? ©efcïjirr bor bie f£üre unb betet bap
einen Spruch, fo tann c? am fötorgcn im ©ife bie 3ügc be? iEjr Seftirnmten
wahrnehmen (fDtang ©. 140)

©.88. .fboläfdfeit unb ©cbafftalloratet: ©cbwarj a.a.O., ©. 4;
SIrcfjib 12, 119.

93runnenoratel: ©ef)roarj ©.3; fUtauj ©. 139.

©djncibet ba? 9Jiäbcf)en in ber 3ßei^nart)t?narf)t eine Weiße $ Wichel
entjwei unb ftrcut ©alj bavauf, fo werben fiel) bi? pm SJtorgen bie $üge be?

pfünftigen ©Regatten barin abbitben. (ffltanj @. 139 ff.)
SCBifdjen be? Slobcn?: © d) Wpprbittfcb 3, 32 (Sülm, Wargnu);

©cbwarj ©. 3; SJianj ©. 139.

©. 89. SCeigoratel; ©djwarg ©. 3.

$er §au?fcblüffcl muff mit ber linlen .fjanb unter ba? Sopftiffett gelegt
werben; bann wirb man imïraum ben ßufünftigen erbticîen (Slrdfib 12, 119).

©in gaben, Wäljrenb bc? 9Beibnacbt?gottc?bienfte? um ben tieinen
ginger gcwictclt, b«t bie Sßirfnng, baff ber plünftige ©bemann neben bem

füiäbcfjen bie Sirrlje berlftfjt (99tan# ©. 139).
@. 90. DtufifcE) alen mit brennenben iiiebteben Werben paarweife auf'?

Sffiaffer gcfefjt. ^Bleiben fic pfammen, fo ift e? ein glüctlir^e? ©bejeidfen.
febwimmen fic nu?einanber, fo bebeutet ba? berfcblte SBrautfdjaft, ©^egcrtüürfnt«
ober ©cljeibung, ein cr(üfd)enbc? Sicpt geigt fcpwerc .Rrantbeit Dber 2wb an
(@d)w. ®fbe. 2, 10).

6in Spritcf) luibcr bie föidjt.

3(m 6. Sluguft 1858 Çielt fßfarrcr flic. ©amuel sÇrei?Werf, ber naäy
maligc Slntifte? ber S3a?Ier Sircbc, im ©cbo|e ber febweiprifdben reformierten
fßrebigergefcllftf)aft gu ©djaffbaufen einen Vortrag über ba? £bema: »3n
welchen gönnen unb ©eftalteu tritt ber 3lbcrgtaubc in unferem reformierten
©cbweijcrboltc auf? SBcIcbc? finb bie Urfacben biefer ©rfd)cimtngcn? Unb wie
tann ber 3(bcrglaube mit ©rfolg befämpft werben?" ') gur 3(u?arbeitung biefe?

Vortrage? waren ifjm einige 28od)cn pbor bon beit Stantonalfettionen fRefe«

rate unb Sßroto:toflau?3üge pgefanbt warben, bie fieb bêltte 8um größten Seil
noeb im ©taat?ard)ib fBafelftabt borfinben.2) 33on ben tantonalcn fReferenten

batte fieb befonber? Pfarrer gm §of in ©d)affbaufen bemübt, aüerbanb ©toff

p fammeln unb er fdjicttc ant 31. SOtai 1856 an Pfarrer fgrci?mcrï einen

©prud) wiber bie ©idjt unb bemertte bap in feinem f8egleitfd)reiben: „©inen
ebriftlirben „©cgen" gegen ©id)t, ben mir ein 3Imt?britber pfanbte, lege id)

al? Sîuriofum bei. ©erfclbc bemertte aber, bafî er bent Setrcffenben, ber ibn
au? ber ïat^olifctjen SRadjbarfcbaft gehabt, nicht geholfen boöe-"

3)er ©fmtcb ift auf einem befcbmujjtcn goliobtatt aufgefdjrieben unb
lautet folgenbermaffen:

Sßor ben Krampf, ©fiept unb ©efüdjte.

EDOABf VEOAEP f BEOAEV f
') Siehe „Slerbanblungen ber fdjweijerifdhen reformierten sfSrebigergefetl-

fdjaft in ihrer 17. gabre?oerfntumlung ben 5. unb 6. Sluguft 1856 in ©diaff»
häufen" ©. 62 ff. — 2) ©taat?arcbib SBafelftabt, Sircbeuarcbib N 32.

— 98 —

Eisfiguren: Stellt das Mädchen in der heiligen Nacht zwischen 1t
und 12 Uhr ein mit Wasser gefülltes Geschirr vor die Türe und betet dazu
einen Spruch, so kann es am Morgen im Eise die Züge des ihr Bestimmten
wahrnehmen (Mauz S, 140)

S à 88. Holzscheit und Schafstallorakel: Schwarz a. a. O., S, 4-

Archiv 12, 119.

Brunncnorakcl: Schwarz S. 8; Manz S. 189.

Schneidet das Mädchen in der Weihnachtsnacht eine weiße Zwiebel
entzwei und streut Salz darauf, so werden sich bis zum Morgen die Züge des

zukünftigen Ehegatten darin abbilden. (Manz S. 189 ff.)
Wischen des Bodens: Schwyzerdütsch 8, 32 (Kulm, Aargau)?

Schwarz S. 3; Mauz S. 139.

S. 89. Teigorakel; Schwarz S. 3.

Der Hausschlüssel muß mit der linken Hand unter das Kopfkissen gelegt
werden: dann wird mau im Traum den Zukünftigen erblicken (Archiv 12, 119).

Ein Faden, während des Weihnachtsgottesdienstes um den kleinen

Finger gewickelt, hat die Wirkung, daß der zukünftige Ehemann neben dem

Mädchen die Kirche verläßt (Manz S. 189).
S- 9V. Nußschalen mit brennenden Lichtchen werden paarweise aufs

Wasser gesetzt. Bleiben sie zusammen, so ist es ein glückliches Ehezeichen,
schwimmen sie auseinander, so bedeutet das verfehlte Brautschaft, Ehezcrwürfnis
oder Scheidung, ein erlöschendes Licht zeigt schwere Krankheit oder Tod an
(Schw. Vkde. 2, 10).

Gin Spruch wider die Gicht.

Am 6. August 1858 hielt Pfarrer Lie. Samuel Preiswerk, der
nachmalige Autistes der Basler Kirche, im Schoße der schweizerischen reformierten
Predigergesellschaft zu Schasshauscn einen Vortrag über das Thema: „In
welchen Formen und Gestalten tritt der Aberglaube in unserem reformierten
Schweizervolke auf? Welches sind die Ursachen dieser Erscheinungen? Und wie
kaun der Aberglaube mit Erfolg bekämpft werden?" st Zur Ausarbeitung dieses

Bortragcs waren ihm einige Wochen zuvor von den Kantonalsektionen Referate

und Protokollauszüge zugesandt worden, die sich heute zum größten Teil
noch im Staatsarchiv Baselstadt vorfindend) Von den kantonalen Referenten
hatte sich besonders Pfarrer Im Hof in Schasfhausen bemüht, allerhand Stoff
zu sammeln und er schickte am 81. Mai 1356 an Pfarrer Preiswert einen

Spruch wider die Gicht und bemerkte dazu in seinem Begleitschreiben: „Einen
christlichen „Segen" gegen Gicht, den mir ein Amtsbruder zusandte, lege ich

als Kuriosum bei. Derselbe bemerkte aber, daß er dem Betreffenden, der ihn
aus der katholische» Nachbarschaft gehabt, nicht geholfen habe."

Der Spruch ist auf einem beschmutzten Folioblatt aufgeschrieben und
lautet folgendermaßen:

Vor den Krampf, Gicht nnd Gestützte,

s s- s

st Siehe „Verhandlungen der schweizerischen reformierten Predigergesellschaft

in ihrer 17. Jahresversammlung den 5. und 8. August 1856 in Schaff-
Hausen" S. 62 sf. — st Staatsarchiv Baselstadt, Kircheuarchiv 5t 32.
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